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Berte SäBe fo friebfälig uêgfâd), eê Bet ne bunït, er ïjeig fie neue nie fo

g'ïennt.
„So tfdj eê T^att, menn me be àïrbeftaub aBfdjüiilet," feit 'ê Sifeli ttnber

Dräne gu fim frornbe Srüeber. „£), iî)r toiiffeb nib, 'mie mer game gfriebe
gBufet î)ârib, unb mitenanb bergnüegt gfi finb."

De î9îûBi luegt 'ê Sifeli bo ber St)te a, unb eê ifd) em bure ©Bopf
gfaBre, menn er unb fi $rau fo bill llngfell Batte, fie (gönnte fid) d)uum
brt) fdjide, — berfdjmige benn no gfriebe fl)

— —« SeB ifd) 'ê Sifeli Bim $eli£ im Doggeburg obe, unb forget für
dm unb fini ißfarrfd)öfli. ©ê cfjunt nie uê ber ÏCrbet unb mitBinig füfget
be S3rüeber: „Du îjefc^t au aïïemt)! g'fcîjaffe I"

,,Sd)," git 'ê ßifeli urne, unb Binber bem „idc" ftöBnb menigftenê bri'i
§rogigeirîje. „2Baê fött i benn fuft madfe?"

©ê ift em nüb g'bil, unb berbt) ifcf) eê aïïemt)! glï)d)mûetig unb frünb=
led), mie menn'ê nie eê Dörnli grifd Bätt. SSo ben ©Itéré bridjte bie

©fdjmüfierti biïïgt)t unb bo friteîjer. lOîangifd) cBunt ê' Bifeli au en SUÎueU

mille a, unb eê gfpaffet gum ^elij: „Du, Jnaê nteinfcb, mâr'ê acfjt nib
gfdfBter gfi, eueê StîoBemifeli mär Birtber ©ottêerbarm Bliebe?" ;

,,3Baê rebft au für eifaltigê 3üg," balget beb,. '— „maê Bütte mer au
folle madfe oBni bi! Slber i merïeê mod, bu toottfdft nume eê ®umblimänt!"

llnb benn Iad)e bie Qmöi, baê me'ê Biê uf b'Strof; ufe gBört unb luege
enanb a, bregiê mie=n=eê 33rutf)äärli.

Ifœim.
Daë $eim ift bie ©runblage aïïeê menfcBIidjen SBirïenê.

*
Daê tpeim ift bie Summe bon ©etooBnBeiten, .fbeimlicBïeiten, §IIItägIid)=

ïeiten, bie für ben fdjaffenben ©eift bie Sd)oïïe finb, auf ber er feft unb gut
fteBt, um feiner Sïufgabe gu genügen.

*
Daê tpeim ift ber arcfiimebifcBe 5J3unït, bon bem auê gebaut unb ge=

Banbelt merben ïann.
*

STIte ^eimïunft foil grofje 3Bäume, grofje unb einfache Sinien in ber
Drnamentiï, in ben färben unb (Stoffen fdfaffen.

*
Die ergieBeriftBe SBebeutung beê $eimê BefteBt in ber SSegrünbitng eineê

SîuBeBunïteê für erfolgreich SBirïen unb in ber (Stûrïung beê ©eifteê unb
ber (Seele burd) ïonftante, einfache unb grofje SSerBältniffe.

*
Se tiefer unb feiner ein fDtenfd), befto meBr münfd;t er fief) ein .$eim,

nidfit gum 3IuêruBen, fonbern gum tiefen unb nacBBaltigen Staffen.
*
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herte Labe so friedsälig usgsäch, es het ne dunkt, er heig sie neue nie so

g'kennt.
„So isch es halt, wenn me de Ärdestaub abschüttlet," seit 's Liseli under

Träne zu sim frömde Brüeder. „O, ihr wüssed nid, 'wie mer zäme zfriede
ghuset Hand, und mitenand vergnüegt gsi sind."

De lRöbi luegt 's Liseli vo der Syte a, und es isch em dure Chops
gfahre, wenn er und si Frau so vill Ungfell hätte, sie chönnte sich chuum

dry schicke, — verschwige denn no zfriede sy

— —- Jetz isch 's Liseli bim Felix im Toggeburg obe, und sorget für
ihn und sini Pfarrschöfli. Es chunt nie us der Arbet und mithinig süfzet
de Brüeder: „Du hescht au allewhl z'schaffe!"

„Ich," git 's Liseli ume, und hinder dem „ich" stöhnd wenigstens drü
Frogizeiche. „Was sott i denn sust mache?"

Es ist em nüd z'vil, und derby isch es allewhl glychmüetig und fründ-
lech, wie Wenn's nie es Dörnli gritzt hätt. Vo den Eitere brichte die

Gschwüsterti villzht und vo früeher. Mängisch chunt s' Liseli au en Muet-
Wille a, und es gspasset zum Felix: „Du, .was meinsch, wär's ächt nid
gschyter gsi, eues Nohewiseli wär hinder Gottserbarm bliebe?"

„Was redst au für eifältigs Züg," balget deh, >— „was hätte mer au
solle mache ohni di! Aber i merkes woll, du wottscht nume es Kumplimänt!"

Und denn lache die Zwöi, das me's bis uf d'Stroß use ghört und luege
enand a, brezis wie-n-es Brutpäärli.

Das Heim.
Das Heim ist die Grundlage alles menschlichen Wirkens.

Das Heim ist die Summe von Gewohnheiten, Heimlichkeiten, Alltäglich-
keiten, die für den schaffenden Geist die Scholle sind, auf der er fest und gut
steht, um seiner Aufgabe zu genügen.

Das Heim ist der archimedische Punkt, von dem aus gedacht und ge-
handelt werden kann.

Alle Heimkunst soll große Räume, große und einfache Linien in der
Ornamentik, in den Farben und Stoffen schaffen.

Die erzieherische Bedeutung des Heims besteht in der Begründung eines
Ruhepunktes für erfolgreiches Wirken und in der Stärkung des Geistes und
der Seele durch konstante, einfache und große Verhältnisse.

Je tiefer und feiner ein Mensch, desto mehr wünscht er sich ein Heim,
nicht zum Ausruhen, sondern zum tiefen und nachhaltigen Schaffen.

5



£)ï)tte fbeim ïeirte Snefe urtb >tetigïeit be<§ ©eifteê.
*

®a§ $eim betrat ben ©harajftet feineê Inhabers. ©in £eim einfadjen
unb großen @tite§ mit Sefdjtânïung auf ba§ gebiegen Sîottoenbige geigt ben

aufrechten- unb ïlaren ©haraïter, ein ôeim boit SMeinigïeiten unb STÎicf)tig=

leiten, ba§ „intérieur" mit „9?üpf)e§", ben toeibifdjen, ïleinlichen, ft^toâcÇ=

licfjen ©ïjaraïter.
S3r. 0 ©cfjntiber, Sugatio.

Butofriifjltttg.
Unb mar' es benn tcirflich fo tceit gefehlt,

ÏDas mir leudjtenben Suges ber Bube ergabt:

„Daf braufen ein laueres £üftd)en blafe ?"

r hält feine Blümlein mir bidjt cor öie Bafe,
Damit er mir fojufagen berceife:

„Der BMnter ift fort unb feft auf 6er Seife."

©rofmutter lächelt. Sie glaubt es nicht:
„3uu9®, mich plagt 3U fetjr 6ie ©icht."
„2tber öie Blümchen? Stan fann fie 6och riechen.

Durch öie 6ichteften £)e<fen mufle i<h ïriechen —

£)ör, Bater, tcieber 6as Braufen unö tDeh'n —"

„Bleib 3"uge! Da muf ich fdjon felber feh'n!"

Behutfam öffne ich örunten öie Cür —
Da fommt teas unö überrennt mich fdjier.
©s fauft mir im Baden unö brauft mir in's ®hr:
„©laubft öu nun enöltch, baf idj's bin, öu Cor?" —

„&)ie foHt ich's nicht glauben? 3<h muff es ja.

3unge, herunter! Der £en3 ift ba!"
^ehttld? Pfeifer, gurjeeff.

Sie „Cafa tti ferro" im Jtaarno,
S?on ^obattneë SBinceni Kenner.

SBer mit bet Saïjn toon Seïïingona nact) Socanto fährt, fieîjt, balb mgd]=

bem ber ©dgenenftrang fidj beut oberften fftorbufer be£ Sago SJiaggiote ge=

nähert hat/ au§ fftebgelänbe unb bem ©rün höhet/ ehrtoürbiger^ Säume, ein

trofigeê finftereê ©etoitt bon grauen SOtauern unb fdjtoer bergitterten §en=

ftern auftauchen, über bem fief) ein ©locîenturm mit offenem Sogentoerï
erhebt. ©ê ift bie ,,©afa bi ferro", ober toie bie ältere unb ben llmtbohnern
geläufigere Sertennung Io,utet, bie „Sßignaccia".

2Ser bie heutigen Snfaffen biefeê ïaftettartigen Saueê nach feiner frühe»

ten Seftimmung unb bent ©tbauer auêforfdjt, muff fid) mit gang bogen
unb ungereimten (Srflätungen begnügen. 2)tan toirb ihm fagen, baff einmal

Ohne Heim keine Tiefe und Stetigkeit des Geistes.

Das Heim verrät den Charakter seines Inhabers. Ein Heim einfachen
und großen Stiles mit Beschränkung aus das gediegen Notwendige zeigt den

aufrechten und klaren Charakter, ein Heim voll Kleinigkeiten und Nichtig-
keiten, das „Interieur" mit „Nippes", den weibischen, kleinlichen, schwäch-

lichen Charakter.
Dr. O Schnyder, Lugano.

Bubenfrühling.
Und wär' es denn wirklich so weit gefehlt,

Was mir leuchtenden Auges der Bube erzählt:

„Daß draußen ein laueres Lüftchen blase?"
Er hält feine Blümlein mir dicht vor die Nase,

Damit er mir sozusagen beweise:

„Der Winter ist fort und fest auf der Reise."

Großmutter lächelt. 5ie glaubt es nicht:
„Junge, mich plagt zu sehr die Gicht."
„Aber die Blümchen? Nkan kann sie doch riechen.

Durch die dichtesten Hecken mußte ich kriechen —

Hör, Vater, wieder das Brausen und Weh'n —"

„Bleib Junge! Da muß ich schon selber seh'n!"

Behutsam öffne ich drunten die Tür —
Da kommt was und überrennt mich schier.

Es saust mir im Nacken und braust mir in's Ohr:
„Glaubst du nun endlich, daß ich's bin, du Tor?" —

„Wie sollt ich's nicht glauben? Ich wußt' es ja.

Junge, herunter! Der Lenz ist da !"
Heinrich Lischer, Zurzach.

Die „Casa M Ferro" bei Lorarno.
Von Johannes Vincent Venner.

Wer mit der Bahn von Bellinzona nach Locarno fährt, sieht, bald nach-

dem der Schienenstrang sich dem obersten Norduser des Lago Maggiore ge-

nähert hat, aus Rebgelände und dem Grün hoher, ehrwürdiger Bäume, ein

trotziges finsteres Gewirr von grauen Mauern und schwer vergitterten Fen-
stern auftauchen, über dem sich ein Glockenturm mit offenem Bogenwerk
erhebt. Es ist die „Casa di ferro", oder wie die ältere und den Unrwohnern
geläufigere Benennung lgutet, die „Vignaccia".

Wer die heutigen Insassen dieses kastellartigen Baues nach seiner frühe-
reu Bestimmung und dem Erbauer ausforscht, muß sich mit ganz vagen
und ungereimten Erklärungen begnügen. Man wird ihn: sagen, daß einmal
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